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Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt
boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 M.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1906 bis ult. März 1907 erſuchen wir im
Kommunalbureau bei dem Stadtſekretär Herrn
Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abon-
nementspreiſes anzumelden.

g 4 des Regulativ's für das Dienſtboten
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonunementsjahres vom 14 31/3

dem Abonnement beitritt, (in welchem
Falle gleichwohl das volle Jahresabonuement
zu zahlen iſt) erlangt das Anrecht auf freie
Kur und Verpflegung ſeiner Dienſtboten erſt
nach Ablauf von 14 Tagen nach dem Tage

des Beitritts. (471Merſeburg, den 2. März 1906.
Der Magiſtrat.

Auf Erſuchen des Kuratoriums der Cäctlien-
Heilſtätte in Artern machen wir bekannt, daß
die Kurperioden der Kinder-Heilſtätte in
Artern für 1906 folgende ſind: I.--28. Mai,
I. --28. Juni, 2.--29. Juli, 1.--28. Auguſt,
I.--28. September.

Merſeburg, den 2. März 1906.
Der Magiſtrat. (472

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird

die Friedrichſtraße hierſelbſt vom 5. März 1906
ab bis auf Weiteres für den Fuhrverkehr

geſperrt. (458Merſeburg, den 1. März 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Dank des Kaiſerpaares.
Berlin, 2. März. Der „Reichsanzeiger“

veröffentlicht nachſtehenden Erlaß des Kaiſer-
paares: Die Feier unſerer ſilbernen Hochzeit
hat im deutſchen Volke eine ſo herzliche und
begeiſterte Teilnahme gefunden,
Freudentag unſeres Hauſes zu einem natio-
nalen Feſttag geworden iſt. Voll innigen
Dankes für das uns in den verfloſſenen 25
Jahren zuteil gewordene reiche Familienglück
durften wir zu dem Throne des Allmächtigen
in Demut aufſchauen und unſere Gebete und
Gedanken in das Bekenntnis ausklingen
laſſen: Bis hierher hat der Herr geholfen!
Wir empfanden es als beſondere Gnade
Gottes, daß es uns am Tage unſeres Ehe-
jubiläums vergönnt war, wiederum einen
Sohn an den Traualtar zu geleiten und
unſerem Familienkreiſe eine liebe Tochter zu
zuführen. Wenn aber etwas geeignet war,
unſere Feſtesfreude noch zu erhöhen, ſo waren
es die überaus zahlreichen und mannigfachen
Beweiſe liebevoller Anhänglichkeit, die uns
aus allen Kreiſen des engeren und weiteren
Vaterlandes in Furm von Adreſſen, Zu-
ſchriften, Telegrammen, Widmungen und
Spendungen zugingen. Auch die Deutſchen
im Auslande ließen es ſich nicht neymen,
mit der Heimat darin zu wretteifern,
unſeren Ehrentag feſtlich zu begehen
und uns durch freundliche Glückwünſche zu
erfreuen. Millionen von treuen Menſchen,
alten und jungen, in Palaſt und Hütte, in
Stadt und Land, gedachten unſerer in dieſen
Tagen mit herzlichen Wünſchen und Fürbitten
und verpflichteten uns zu innigſtem Danke.
Aber damit nicht genug. Jn wahrhaft hoch-
herziger und unſere Erwartungen weit über
treffender Weiſe ſind aus dieſem Anlaß von
den Provinzen, Kreiſen, Gemeinden, Vereinen
und Korporationen, wie von begüterten Privat
perſonen wohltätige gemeinnützige Stiftungen
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errichtet worden, wodurch unſer Feſttag auch
zu einem Segenstag für die von Not und
Krankheit bedrückten Landeskinder geworden
iſt. Gott der Herr laſſe alle dieſe Werke
barmherziger Nächſtenliebe wohlgelingen zu
Nutz und Frommen der Menſchheit und als
Wahrzeichen des innigen feſten Bandes,
welches das deutſche Volk und ſein Kaiſerhaus
umſchlingt. Mögen alle, welche uns in ſo
erhebender Weiſe beglückten und durch treues
Gedenken erfreuten, unſeres wärmſten, herz-
lichſten Dankes verſichert ſein, den jedem ein-
zelnen zum Ausdruck zu bringen leider nicht
möglich iſt.

Reichstag.
Berlin, 2. März.

Der Reichstag genehmigte heute zunächſt
den Geſetzentwurf, betreffend die Ueberleitung
von Hypotheken des früheren Rechts in
erſter Beratung. Beim Etat der Reichs-
juſtizverwaltung wendet ſich zunächſt
Abg. Roeren (Ztr.) gegen die Beleidigungen,
die der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heine
gegen den deutſchen Richterſtand erhoben hat.
Jn einer dreißigjährigen Richtertätigkeit iſt
dem Abgeordneten Roeren nicht ein einziger
derartiger Fall vorgekommen, wie ihn Abg.
Heine als typiſch für die deutſche Rechts-
pflege hinzuſtellen verſuht hat. Ebenſo lautet
das Urteil des Abg. Roeren über den „Simp-
liciſſimus“ dem Urteil des ſozialdemokratiſchen
Redners gerade entgegengeſetzt, und er ver-
tritt damit die Forderung, daß die beſtehenden
Geſetze gegen die Unſittlichkeit ſchärfer ange
wandt werden müßten. Abg. Dr. Wallau
(ntl.), der gleichfalls ſchärfere Anwendung
des S 184 ſordert, ſtellt feſt, daß die Aus-
führungen des Abg. Heine über die angeb-
lich in Deutſchland derrſchende Klaſſen juſt iz
bei jedem anſtändig denkenden Menſchen die
lebhafteſte Entrüſtung hervorgerufen haben.
(Sehr richtig Auf eine Anfrage desſelben
Abgeordneten erwidert Geh.-Rat Nieber-
ding, daß die Frage der Bildung von
Jugendgerichten bereits ſeit längerer Zeit
im Reichsjuſtizamt ſorgfältigſter Prüfung
unterliegt. Abg. Böckler (Ant.) ſucht
unter Berufung auf den Prozeß Kröſell
nachzuweiſen, daß vielfach reiche Juden ſeitens
der Gerichtsbehörden viel rückſichtsvoller be-
handelt würden als arme Volksvertreter, die
auf antiſemitiſchem Standpunkt ſtehen, und
beſchäftigt ſich ſodann eingehend mit den
Zuſtänden in der Strafanſtalt Plötzenſee, die
nach ſeiner Meinung dringend beſſerungsbe-
dürftig ſind. Dem Abg. Heine treten auch
die Vertreter der liberalen Parteien nach-
drücklichſt entgegen: es ſei unerhört, in ſolcher
Weiſe den deutſchen Richterſtand mit Schmutz
zu bewerfen. Gleichzeitig befürworten ſie den
Antrag Ablaß auf Ueberweiſung der Preß-
prozeſſe an die Schwurgerichte, wie es in
Süddeutſchland bereits eingeführt iſt. Abg.
Lenzmann ffreiſ. Vp.) verteidigt ſodann
dieBeſchlüſſederStrafprozeßreformKommiſſion,
der er ſelbſt als Mitglied angehört hat; bei
allem Reſpekt vor den Profeſſoren Liszt und
Stahl müſſe er doch auf Grund ſeiner mehr
als dreißigjährigen Praxis für die Beſeitigung
derSchwurgerichte eintreten. Unter Zuſtimmung
des Staatsſekretärs ſtellt Redner feſt, daß
die Verhandlungen der Kommiſſion auch für
die verbündeten Regierungen aufklärend ge-
wirkt haben. Nach einer ſehr eingehenden
Begründung einer Beſchwerde, die Abg. Krö-
ſell (Antiſ.) im Jntereſſe einer Genoſſenſchaft
ſeines Wahlkreiſes zu erheben hat, wird die
weitere Beratung auf Sonnabend vertagt.
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Marokko.
Merſeburg, 3. März.

Die Verhandlungen in Algeciras rücken
nicht von der Stelle. Jn der Bank und in
der Polizeifrage beſtehen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich grundſätzliche Meinungsver-
ſchiedenheiten, die ſich noch nicht beheben laſſen.
Wenn man die ausländiſchen Zeitungen lieſt,
die franzöſiſchen, engliſchen und ſpaniſchen,
ſo möchte man glauben, Deutſchland befände
ſich im größten Unrecht und ſetze alles daran,
dieſes Unrecht hartnäckig zu verteidigen. Von
Wien aus wird ſogar das Jnkrafttreten der
franco- ruſſiſchen Allianz ſignaliſiert. Wer
inſpiriert alle dieſe Preß- Aeußerungen Jeden-
falls franzöſiſche Diplomaten. Anſcheinend
befürchten die Franzoſen, ein Scheitern der
Konferenz könnte für ſie eine Blamage be-
deuten, und das ſuchen ſie zu hintertreiben.

Es ſoll durchaus nicht gefagt ſein, als ob
die Lage frei von aller Gefahr wäre, aber ſo,
wie es die ausländiſche Preſſe darſtellt, iſt die
Lage einſtweilen noch nicht. Deutſchland ſoll
bange gemacht werd.n!

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:

Berlin, 2. März. Aus Madrid,
2. März, erhält das „Berl. Tgbl.“ folgendes
Telegramm: Die Meldungen der hieſigen
Blätter aus Algeciras reflektieren den ſchwär-
zeſten Peſſimismus. Die geſtrigen beiden
Sitzungen der Berichterſtatter verliefen reſul-
tatlos, ſodaß viele von der Unfruchtbarkeit
der Bemühungen überzeugt ſind und den Ab-
bruch der Verhandlungen für nahe bevor-
ſtehend halten. Die dortigen ſpaniſchen, völlig
unter franzöſiſchem Einfluß ſtehenden Be-
richterſtatter glauben, Deutſchland die Schuld
beimeſſen zu können, während lediglich die
Jntranſigenz der franzöſiſchen
die ihren Anſpruch auf Sonderrechte nicht
aufgeben wollen, die Verhandlungen nicht
vorwärts kommen läßt, wobei die ſpaniſchen
Vertreter Frankreich jetzt offen zu unterſtützen
ſcheinen, was die Exiſtenz eines Geheimpaktes
glaubhaft macht. Pariſer und Londoner
Agenturen überſchwemmen die Preſſe fortge-
ſetzt mit antideutſchen Nachrichten.

Wien, 2. März. Dem „Leipz. Tgbl.“
wird gemeldet Es verlautet hier aus einer
Quelle, die gut unterrichtet zu ſein pflegt,
daß das ruſſiſche Kabinett den ruſſiſchen
Geſchäftsträger in Berlin beauftragt habe,
die deutſche Regierung auf die möglichen
Konſequenzen eines ſchlechten Verlaufes der
Konſerenz in Algeciras aufmerkſam zu machen.
Hieſige diplomatiſche Kreiſe ſind der An-
ſchauung, daß ein Konflikt zwiſchen Deutſch
land und Frankreich Rußland zur Erfüllung
der franco- ruſſiſchen Allianz nötigen
würde.

S. Paris, 2. März. Der Wunſch des
Sultans von Marokko nach Errichtung einer
marokkaniſchen Zentralſtelle in Larache für
die künftige europäiſche Hafenpolizei
wird in diplomatiſchen Kreiſen immer noch
ernſtlich erwogen, ebenſo der Vorſchlag, die
mehr bureaufratiſchen Verwaltungsaufgaben
der künftigen Polizei von den zweifellos ſehr
umfangreichen Gendarmeriepflichten des inter-
nationalen Korps zu trennen. Würde dem
Sultan das Zugeſtändnis gemacht, daß der
Zentralinſpektor oder Präfekt von Larache ein
Marokkaner wäre, ſo würde, glaubt man hier,
die internationale Zuſammenſetzung ſeines
Bureaus kaum auf erhebliche Schwierigkeiten
ſtoßen und das Bindeglied zwiſchen dem
diplomatiſchen Korps in Tanger und der
franzöſiſch- ſpaniſchen Hafenpolizei wäre ge

Delegierten

funden. Von maßgebender franzöſiſcher Seite
liegt indeſſen noch keine Aeußerung über dieſes
mehreren neutralen Mächten ſehr paſſend er-
ſcheinende Arrangement vor.

Aehberitcket.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute vor-
mittag den Reichskanzler und hörte ſpäter
Vorträge. Für morgen iſt ein Beſuch des
Monarchen bei den Offizieren der Landwehr-
inſpektion Berlin angekündigt.

Köln, 2. März. Der „Köln. Ztg.“
wird aus Berlin geſchrieben Die Nachricht
des „Reuterſchen Bureaus“ von einer im
nahen Zeitpunkte zu erwartenden Begegnung
Kaiſer Wilhelms mit König Eduard
bedarf ebenfalls noch der Beſtätigung. Bisher
iſt über die Reiſe des Kaiſers nur ſoviel be-
kannt, daß derſelbe in der zweiten Hälfte des
April wahrſcheinlich dem Könige von Spanien
einen Gegenbeſuch macht. Nach den bis
herigen Meldungen über die Reiſe König
Eduards nach Biarritz erſcheint eine baldige
Begegnung der Monarchen, insbeſondere auf
offener See oder in einem Hafen, kaum
wahrſcheinlich.

Alzey in Heſſen, 2. März. Hier fanden
ſchwere Streikausſchreitungen ſtatt;
dieſelben haben bereits ihre Opfer gefordert.
Der am Streik beteiligte Polſterer Kaiſer,
der einen Schuß in die Lunge erhielt, iſt ge
ſtorben. Bis jetzt ſind 15 Verhaftungen vor-
genommen. Gegen die Betreffenden wird
die Anklage wegen Landfriedensbruchs erhoben.

S 2Tokales.
Merſeburg, 3. März.

Ueber den Armenpflegeverein der
Altenburg bringen wir einen uns zugeſand-
ten Bericht, für den wir ein allgemeineres
Intereſſe vorausſetzen dürfen. Jm letzten Ge-
ſchäftsjahr haben ſich die Beiträge, wie der
Vorſtand mit freudigem Dank an die Mit-
glieder feſtſtellen darf, um M. 178,25 gehoben,
ſo daß folgende Aufwendungen möglich waren
1. an Geldunterſtützungen M. 208,00, 2. für An-
kauf von Kartoffeln M. 70,00, 3. für Ankauf
von Torf M. 204,14 4. für Ankauf von Milch
M. 42,00. Vielleicht erſcheint manchen dieſe
Summe hoch, zu hoch, und gewiß iſt ſie des
Dankes wert. Aber wer ſich ausrechnet, wie
viel davon auf den einzelnen Armen kommt,
wenn man auch nur an die ungefähr 50 be-
dürftigen Witwen der mehr als 5 000 Seelen
umfaſſenden Gemeinde denkt, der wird es doch
nicht für unverantwortlich halten dürfen,
daß wir dieſe Spende von unſern Ge-
meindeangehörigen erbitten. Jm Gegenteil,
jeder Menſchenfreund mag ſich doch freuen,
daß es noch weitergehende Mildtätigkeit giebt.
Wir dürfen z. B. auf unſern Verein „Frauen-
hilfe“ hinweiſen, der nichts ſein will, als ein
Organ der Kirchengemeinde zur Ausübung
perſönlicher Barmherzigkeit. Bekanntlich ent-
faltet die unter dem Protektorat unſerer Kai
ſerin ſtehende „Frauenhilfe“ als Zweig des
„Evang.-kirchl. Hilfsvereins“ ſchon weithin
durch unſer Vaterland eine reich geſegnete
Tätigkeit, in der ſie nicht nur durch äußerliche
Hilfe, ſondern durch chriſtlichſittliche Ein
wirkung dem Aufbau des evangeliſchen Ge-
meindelebens dienen will. Bisher hat ſich
der Verein „Frauenhilfe“ bei uns namentlich
hilfsbedürftiger Wöchnerinnen angenommen,
indeſſen auch bei anderen Notſtänden Beiſtand
gewährt, z. B. durch Darbietung von Näh
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arbeit für unbemittelte Frauen. Durch all
ſoche organiſierte Hilfleiſtung ſoll nicht etwa
die private, freie Mildtätigkeit abgelöſt werden.
Jm Gegenteil, es iſt anzuſtreben, daß ſich immer
zahlreicher die Gemeindeangehörigen zu perſön-
licher Barmherzigkeitsübung an innerlich und
äußerlich Elenden gewinnen laſſen. Nur iſt
es wünſchenswert, daß ſie ſich in Fühlung er-
halten mit der geordneten Armenpflege, damit
nicht durch planloſes Geben der Bettel groß ge-
zogen werde. Die Gemeindeiſt in 10 Bezirke ge
teilt, in deren jedem ein Vorſteher und eine, bezw.
auch 2 Helferinnen die vorhandenen Notſtände
prüfen, um je nach Befund Hand in Hand
mit dem Vorſtande Abhilfe zu ſchaffen, ſoweit
dieſe nicht von der öffentlichen Armenpflege
geleiſtet wird. Letztere iſt bekanntlich nur
verpflichtet, das allernotdürftigſte an Lebens-
unterhalt zu gewähren. Aber wollen wir
jene bedürftigen Witwen, die z. T. nichts
haben als ihre kleine Altersrente, nur auf die
öffentliche Armenpflege angewieſen ſein laſſen?
Und Leute, die ſich einigermaßen um Wohl
und Weh ihrer Gemeindegenoſſen bekümmern,
wiſſen auch, daß trotz unſerer ſo dankenswerten
Verſicherungs Geſetzgebung in gar mancher
kinderreichen Familie durch Krankheit und
ſonſtiges Unglück leicht ſchwere und lang-
wierige Notſtände ſich einſtellen können. Und
nur, weil manche Menſchen leider kein
Herz haben für ſolche Not ſie
ſehen ſie ja nicht und wollen ſie nicht ſehen!

darum muß die private Armenpflege
immer wieder gegen hartherziges Uebelwollen
in Schutz genommen werden, und weder durch
den oft geernteten Undank noch durch den
ſozialen Parteihader darf ſich die Gemeinde
an den Grundſätzen chriſtlicher Nächſtenliebe
irre machen laſſen, durch die ſie ſich eben von
den Heiden unterſcheiden ſoll. Daß im großen
und ganzen für dieſe Grundſätze doch noch
Verſtändnis vorhanden iſt, das zeigt die
große Zahl unſerer Freunde, denen unſer
Dank gilt. Möge es gelingen, auch die bis-
her Teilnahmsloſen für das edle Werk zu
gewinnen, dem der Verein dienen will. Das
Stück Geld, um das wir für unſere Armen
bitten, wiegt im Vergleich zu anderen Aus-
gaben, die man ſich „ohne Not“ auferlegt,
nicht ſchwer für den, der es mit fröhlichem
Herzen darreicht.

Eiſenbahn Leutzſch Merſeburg
Mücheln Sangerhauſen und Land
Feuer-Sozietät. Jn der geſtrigen Sitzung
des Bundes der Landwirte wurde, nachdem
der Landtags Abgeordnete Herr v. Helldorff-
Zin g ſt geſprochen, aus der Mitte der Ver-
ſammlung an ihn die Frage gerichtet, ob er
Näheres über den Bahnbau wiſſe, worauf
der Gefragte antwortete. Die Fortſetzung der
Bahn von Mücheln nach Weſten werde, ſoviel
er gehört, dem Landtage in einer beſonderen
Vorlage zugehn, und zwar vorausſichtlich am
Ende der laufenden Seſſion. Ganz beſtimmt
könne er es nicht behaupten, aber ſeine Jn-
formation rühre von einwandfreier Seite her.
Offiziell ſei bisher den Landtagsabgeordneten
nichts bekannt geworden. Nach dem, was er
gehört ſcheine man die feſte Abſicht zu haben,
die Linie Leutzſch- Merſeburg zu bauen und
ſie von Mücheln aus weſtlich fortzuſetzen, er
glaube, daß das Projekt verwirklicht werde.
Das Projekt, den Rieſtedter Tunnel durch
eine Sonderſtrecke zu umgehen, ſei fallen ge
laſſen worden. Sohald er etwas Sicheres in
Erfahrung bringe, werde er dem „Merſeburger
Kreisblatt“ eine entſprechende Notiz zugehen
laſſen. Der Provinzial-Vorſitzende, Herr
Rittergutsbeſitzer Sch i r m er Neuhaus, kam
in ſeinen Ausführungen auf die bedenkliche
Erſcheinung zu ſprechen, daß die kleineren
Städte und das platte Land ſich immer
mehr entvölkerten, während die Großſtädte
immer mehr wüchſen. Soweit es möglich
ſei, möchte man das doch verhüten, er
ſähe gar keinen Grund ein, weshalb
man die Land-Feuer-Sozietät und etwaige
andere Behörden von Merſeburg fortbringen
wolle in die Großſtadt. Die Behördan er-
freuten ſich in Merſeburg des beſten Wohlbe-
findens und man möge ſie daher der Stadt
belaſſen.

Verſammlung
des Bundes der Landwirte.

Merſeburg, 3. März.
Geſtern nachmittag um 4 Uhr fand im

„Tivoli“ eine vom Bunde der Landwirte ein
berufene, gut beſuchte Verſammlung ſtatt,
welche in temporärer Behinderung des Kreis
Vorſitzenden, Herrn v. Helldorff-Zingſt,
von Herrn Schirmer- Neuhaus eröffnet
wurde. Derſelbe gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß er nach Verlauf mehrerer Jahre wieder
einmal einer Bundes Verſammlung in Merſe
burg beiwohnen könne und führte aus, daß
der Bund ſich mit den großen Verſammlungen,

wie ſie in Halle und Magdeburg ſtattgefunden,
nicht begnügen dürfe, vielmehr müſſe er durch
Wander- Redner in kleineren Kreiſen für ſeine
Ziele werben laſſen. Erfreulich ſei es ihm

auch, daß der Wahlkreis Merſeburg einen
Mann in den Reichstag geſandt, der ſo gut
für den Bund paſſe, und es bleibe zu wünſchen,
daß auch in anderen Wahlkreiſen der Bund
den Ausſchlag bei der Wahl geben könne.
Wenn es für Deutſchland Krieg gäbe,
ſo habe jeder ſeine Ordre ſchon in der
Taſche, und ſo müſſe es ſeitens des
Bundes für die Reichstags- und Landtags-
Wahlen angeſtrebt werden, jeder Wähler
müſſe rechtzeitig vorbereitet ſein. Der Bund
der Landwirte ſei nicht einſeitig agrariſch,
wie ihm von gegneriſcher Seite vielfach vor
gehalten würde, wünſche vielmehr, daß er mit
dem Handwerk Hand in Hand gehe und daß
auch die Jnduſtrie ſich mit ihm freundlich
ſtelle. Der Bund ſei genötigt, für den
Mittelſtand die Kaſtanien aus dem Feuer zu
holen. Was der Bund im Laufe der
Jahre erreicht, zeige der ſoeben in Kraft
getretene Zolltarif und die kürzlich gehaltene
Rede des Herrn Reichskanzlers mit Bezug
auf die Land wirtſchaft. An richtiger Beur-
teilung der Ziele des Bundes habe es linge
gefehlt, an äußerlichen Auszeichnungen für
ſein. Männer fehle es gänzlich, aber danach
trachteten dieſe auch gar nicht, die größte
Auszeichnung für ſie müſſe ſein, im Jmtereſſe
der Ziele des Bundes zu wirken. Seine Mit-
glieder ſeien königstreu bis auf die Knochen, er
bringe ein dreifaches Hoch auf Seine Majeſtät
aus. (Die Verſammelten ſtimmen lebhaft
ein.)

Herr Hoch heim Schafſtedt übernimmt
zeitweilig den Vorſitz. Zunächſt werden
Wahlen erledigt. Zum Kreisvorſitzenden wird
gewählt Herr v. Helldorf, zum Stell-
vertreter Herr Eißfeldt- Kötſchau, zum Be
zirksvorſitzenden Herr SchurigWitzſchers-
dorf, zum Stellvertreter Herr Hoch heim
Schafſtedt.

Nunmehr ergriff das Wort Herr Redakteur
Schrempff- Stuttgart zu ſeinem Vor-
trage: „Wirtſchaftliche Rückblicke und Aus-
blicke.“ Derſelbe leitete damit ein, daß geſtern
ein wichtiger Tag für das wirtſchaftliche
Leben des Deutſchen Reiches geweſen ſei, die
Handelsverträge mit acht Staaten ſeien in
Kraft getreten; wenn dieſelben auch nicht ſo
ausgefallen ſeien, wie der Bund der Land-
wirte ſie gewünſcht, ſo bedeuteten ſie doch

eine weſentliche Verbeſſerung gegen ſrüher.
Denen, die immer nur von einer Bevorzugung
der Landwirtſchaft und von einer Benach-
teiligung der Jnduſtrie redeten, wolle er
gleich entgegen halten, daß von den 900 Po-
ſitionen des Zolltarifs ſich 700 mit der Jn-
duſtrie und nur 200 mit der Landwirtſchaft
beſchäftigten. Der Herr Redner geht zurück
bis auf die Gründung des Deutſchen Reichs,
führt aus, wie ſ. Z. Profeſſor Reuleaux von
der Ausſtellung in Philadelphia bezüglich der
Produkte der deutſchen Jnduſtrie herüber be-
richtete: Billig und ſchlecht, und wie erſt ſeit
dem die deutſche Jnduſtrie in andere Bahnen
eingelenkt ſei und es zu einer Blüte gebracht
habe, die ſie früher niemals gekannt. Von
Staatswegen ſei die Schutzzoll Politik in-
auguriert worden, die es ermöglichte,
daß die Jnduſtrie ſich in dieſer Art entwickelte
und außerdem Habe der Staat Lehranſtalten,
wie Realſchulen, Technika u. ſ. w., Anſtalten,
die vornehmlich dem induſtriellen Beruf zugute
kämen, in einem Maße ſubventioniert, daß
die Jnduſtrie alle Vorteile auf ihre Seite
brachte. Was ſei gegenüber der Landwirtſchaft
geſchehn? Wenig. Die landwirtſchaftliche
Bevölkerung ſei diejenige, welche immer noch
vaterlandsliebend geblieben ſei, erſt wenn eine
Fabrik ſich auf dem Dorfe anſiedle, gäbe es
bei der Reichstagswahl ſozialdemokratiſche
Stimmen. Jn einer Zeit, in der ſich die
Angehörigen ein und desſelben Berufsſtandes
überall zuſammentäten, um ihre gemeinſamen
Intereſſen zu vertreten, wollten die Land-
wirte allein nicht zurück bleiben, ſie wollten
ſich ebenſo gut organiſieren, wie jeder andere
Berufsſtand. Bei dieſen finde man es auch
ganz natürlich, nur bei den Landwirten nicht,
und weshalb? Die Landwirte in Deutſch
land repräſentierten eine Macht von 18 Milli-
onen, und wenn die organiſierten Arbeiter
Bataillone ſtellen könnten, ſo könnten die
Landwirte Regimenter ſtellen. Allerdings
müßten ſie ſich organiſieren, dazu ſei das ge
eignete Organ der Bund der Landwirte,
und Bebel habe ihm (dem Redner),
als fie eines Tages die Reichstags- Treppe
zuſammen hinab gingen, geſagt: „Die große
Schlacht der Zukunft wird geſchlagen werden
zwiſchen dem Bund der Landwirte und der
Sozialdemokratie aber dabei ſind Sie im
Vorteil, denn Jhr Anhang iſt landangeſeſſen
und hat etwas zu verlieren.“ Das ſei zu

treffend. Weil man eine organiſierte Macht Herr Schrempff entgegnet, der liebſte
von 18 Millionen Landwirten fürchte, deshalb J Dank ſei ihm, wenn die Landwirte ſich in
der Haß und die Bekämpfung des Bundes,
vorwiegend von ſeiten der Sozialdemokratie.
Die wirtſchaftliche Lage vieler Landwirte, be
ſonders der Kleinbauern, ſei eine ſehr be
drängte, aus dem Kapital, das im Beſitztum
ſtecke, wirtſchafte man trotz allen Fleißes und
aller Sparſamkeit jihrlich 1, 2 oder 3 Prozent
heraus. Die Zeiten, als der bekannte Natio-
nalökonom Liſt es noch als undenkbar bezeich-
nete, Getreide und Vieh aus Amerika oder
Auſtralien nach Europa zu bringen, weil ſolche
Transporte die Fracht nicht trügen, ſeien vor-
bei, heute wälze Amerika, und nicht nur dieſes,
ſondern auch Rußland, große Mengen Getreide
nach Deutſchland ab, denn die Frachten hätten
ſich im Laufe der Jahre ſtellenweiſe um mehr
als das Zehnfache verbilligt. Auf dieſe Weiſe
kämen große Mengen ausländiſches Ge-
treide nach Deutſchland hinein, ſodaß der
Preis für inländiſches Getreide geworfen
werde. Deshalb auch, trotz ſonſtiger hoher
Preiſe, die niedrigen Getreidepreiſe in Deutſch-
land. Mit dieſen Hand in Hand gingen
niedrige Preiſe für die Landgüter. Heute
zähle der Bund der Landwirte 275,000 Mit
glieder, eine ſtattliche Anzahl, aber doch viel
zu gering in Anbetracht der Geſamtzahl der
Landwirte. Es müſſe eben für die Organi-
ſation noch viel mehr geſchehn. Wenn die
Gegner ſagten: So, nun habt Jhr Euren
Zolltarif und was Jhr ſonſt gewünſcht, nun
könnt Jhr zufrieden ſein, ſo ſage er dem

gegenüber, das Schlimmſte, was dem Bunde
paſſieren könne, ſei ein Ausruhen auf ſeinen
Lorbeeren, denn dann würde es nicht lange
dauern, bis die alte Miſère wieder da ſei,
Nein, der Bund dürfe nicht ruhen und raſten
und müſſe danach trachten, ſeine Beſtrebungen,
die nicht nur dem Wohle der Landwirte
gälten, ſondern dem Wohle des Mittelſtandes
überhaupt, in die weiteſten Kreiſe zu tragen.
Heute erklärten ſich der Reichskanzler und
der Staatsſekretär Graf Poſadowsky mit
Jdeen einverſtanden, die der Bund ſeit ſeinem
Beſtehen vertreten habe, der Bund werde noch
viele und harte Kämpfe zu beſtehen bekommen,
aber dadurch dürfte er ſich nicht zurückſchrecken
laſſen, wie denn die Menſchheit überhaupt ſich
in fortwährenden Kämpfen bewegen müſſe,
anderenfalls ſie verfaulen würde. Der
Herr Vortragende kommt nun auf die Steuer-
Projekte zu ſprechen, die dem Reichstag
z. Z. vorliegen und läßt ſie im einzelnen
Revue paſſieren. Gegen die Zigaretten
Steuer hat er nichts einzuwenden, auch
der Tabak könne mehr vertragen, ebenſo
das Bier. Es ſei doch eine merkwürdige
Erſcheinung, daß in Baiern und Württemberg,
die mehr als doppelt hohe Abgaben für Bier
zahlen müßten, das Bier beſſer und billiger
ſei, als im Gebiet der norddeutſchen Brau
ſteuer-Gemeinſchaft, ſodaß man ſagen könne: je
höher die Bierſteuer, deſto beſſer das Bier.
Gegen die Erbſchaftsſteuer unter Ehe-
gatten und Kindern wendet Redner ſich mit
aller Schärfe, aber in teilweiſe humoriſtiſcher
Form. Wenn ein entfernter Verwandter dem
Sarge als Leidtragender folge und als
„lachender Erbe“ zuſammen addiere, wie viel
auf ſeinen Teil falle, ſo ſei gegen eine der-
artige Beſteuerung weiter nichts einzuwenden,
anders beim Tode des Vaters oder der
Mutter, der in den meiſten Fällen ein Un
glück für die Familie bedeute. Nicht nur, daß
mit dem Todegsfalle ſelbſt erhebliche Unkoſten
verknüpft ſeien, ſolle ſich nun auch noch der
Steuerbeamte einſtellen und ſein ſchriftliches
Beileid in Form eines Steuerzettels aus-
drücken. So etwas widerſtrebe dem Gefühl gerade
der ländlichen Bevölkerung, und wenn nun gar
noch, um alle die Koſten zu bezahlen, ein Acker
oder ſonſt ein Teil des Beſitztums veräußert
werden müßte, ſo rufe die Anforderung der
Erbſchaftsſteuer bei den Beteiligten Erbitterung
wach, und die wollten wir doch nicht groß-
ziehn. (Allſeitige Zuſtimmung.) Wolle man
durchaus eine Erbſchaftsſteuer, ſo möge man
ſie den Verhältniſſen anpaſſen. Zu begrüßen
ſei die Wehrſteuer, die wenigſtens einiger
maßen einen Ausgleich ſchaffe zwiſchen Dienen-
den und Nicht-Dienenden. Die Schweiz habe
mit einer derartigen Steuer ganz gute Er
fahrungen gemacht, die aufkommenden Gelder
könnten ja den Jnvaliden zugute kommen.
Auf den Vorhalt, daß der Bund die Jnter-
eſſen der „Junker“ vertrete, brauche man
weiter nicht einzugehn, der Bund zähle
275,000 Mitglieder, darunter noch nicht 7000
Junker. Für dieſe habe ſich der Bund noch
nirgends eingeſetzt, derſelbe gehe ſelbſtändig
vor, wir Landwirte müſſen uns vereinen und
feſt zuſammenhalten. (Lebhaftes, anhaltendes
Bravo.)

Herr Hoch heim dankt dem Redner und
erſucht die Anweſenden, ſich zu Ehren des
ſelben von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.)

m

den Dienſt der Sache des Bundes ſtellten,
Eine ſo geſegnete Gegend wie die Provinz
Sachſen müſſe für den Bund die Garde-Re-
gimenter ſtelleu, das ſei ihm der beſte Dank.

Herr Schirm er bedauert, daß die Groß-
grundbeſitzer ſich vielfach vom Bunde fern
hielten. Die Verhältniſſe ließen für den Land-
wirt in Nord und Süddeutſchland in gleicher
Weiſe zu wünſchen übrig. Die Entvölkerung
der kleinen Städte und Dörfer zu gunſten
der Großſtädte, der Waſſerköpfe, ſei ſehr be
dauerlich. Mit Bezug auf Kanalbauten
nehme er den Standpunkt ein, wie Dr. Hahn
ihn im hannbverſchen Provinziallandtage ver-
treten, daß nämlich in gleicher Weiſe wie für
Waſſerwege auch für Landwege geſorgt werde
durch Bau von Chauſſeen und Kleinbahnen.
(Allſeitige Zuſtimmung.)

Herr v. Helldorff: Er danke zunächſt
für die Wiederwahl als Kreis Vorſitzender.
Erſt vor wenigen Wochen habe er im näm
lichen Saal, wie heute, ſich über politiſche
Dinge geäußert. Das Schul-Unter-
halt ungsgeſetz werde ſeines Erachtens
mit einigen Abänderungen angenommen
werdeu. Das Geſetz ſtehe in engem Zu-
ſammenhange mit der Landflucht. Die länd-
lichen Gemeinden vor den Toren der Jnduſtrie-
ſtädte bekämen durch den Zuzug von Arbeitern
ſo hohe Schullaſten, daß ſie ſie nicht mehr
zu erſchwingen vermöchten. Deshalb ſollen
Schulverbände gebildet werden, denen der
Staat hilfreiche Hand leiſten müſſe. Für
eine beſſere Beſoldung der Lehrer ſei er
bereits kürzlich an dieſer Stelle eingetreten.
Die Simultanſchul Sache ſei in der Preſſe
über Gebühr aufgebauſcht worden. Man
möge die Verhältniſſe belaſſen, wie ſie ſind,
d. h. dieſe Schulen da beſtehn laſſen, wo ſie
ſich bewährt hätten. Was die Handel s-
verträge anbelange, ſo ſei ihr Jnkraft-
treten mit Freuden zu begrüßen, die Land
wirte dürften aber die Hände nunmehr nicht in
den Schoß legen, ſondern müßten weiter arbeiten,
und gerade, weil es oft Schwierigkeiten mache,
die zerſtreut wohnenden Landwirte einer feſten
Organiſation anzugliedern, müſſe jeder das
Seine tun, um dem Bunde neue Mitglieder
zuzuführen. „Wir dürfen uns von der mit
großen Anſtrengungen eroberten Schanze nicht
wieder vertreiben laſſen.“ Wir wollen nicht
nur Pflichten übernehmen, ſondern auch Rechte
haben! Nach den jüngſten Auslaſſungen des
Reichskanzlers und des Staatsſekretärs des
Jnnern ſind wir ſozuſagen regierungsfähig
geworden, das müſſen wir zu halten ſuchen.
Die Hauptfrage für die Zukunft bildet die
Erhaltung des Mittelſtandes. Nachdem
für den Arbeiterſtand in den letzten 20 Jahren
ſo viel geſchehn, wird es Zeit, auch einmal
an den Mittelſtand zu denken. Der Bund
der Landwirte läßt ſich das vornehmlich an
gelegen ſein, er iſt beſtrebt, die Jntereſſen
aller ihm Zugehörigen wahrzunehmen. (Bravo.)

Nachdem noch Herr Dathe- Berlin zu
recht eifrigem Beitritt angefeuert, wurde gegen
7 Uhr die Verſammlung mit einem Hoch auf
das deutſche Vaterland geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Februar. Das hieſige Korn

haus mit einem Koſtenaufwand von
360 000 Mk. errichtet zu dieſer Summe
gehören die Koſten des Bauterrains noch nicht

ſteht bekanntlich ſeit 1. Juli 1904 gänzlich
leer, weil die Kornhausgenoſſenſchaft welche
mit großen Verluſten arbeitete, den abge-
laufenen Pachtvertrag mit dem Staate nicht
erneuert hat. Eine öffentliche Neuverpachtung
auf 10 Jahre wurde nun von der hieſigen
Eiſenbahndirektion ausgeſchrieben, und es
ſtand zu dieſem Behufe am Sonnabend ein
Termin an. Da wurde aber von keinem der
Anweſenden ein Gebot abgegeben. Auf die
maſchinelle Einrichtung, welche extra ver-
ſteigert werden ſollte und ca. 150000 Mark
gekoſtet haben dürfte, wurden nur 15200 Mk.
geboten. Was nun aus dem ſtattlichen, fünf
Etagen hohen Gebäude gemacht werden ſoll,
bleibt der Zukunft vorbehalten. Zur Ge-
treidelagerung ſcheint dieſes Kornhaus wenig
geeignet, weil es als völlig verbaut be-
zeichnet wird.

Zitzſchen, 1. März. Anläßlich des 25
jährigen Orts jubiläums des Herrn
Kantor Kitzing wurde heute hier ihm zu
Ehren ſeitens der Gemeinde ein feierlicher
Aktus abgehalten. Gemeindekirchenrat und
Schulvorſtand holten mit den Schulkindern
den Jubilar mit ſeiner Familie von der
Schule in den Gaſthofsſaal ab, wo er zunächſt
durch ein Lied des Geſangvereins begrüßt
wurde. Sodann wurde unter Poſaunenbe-
g leitung „Bis hieher hat mich Gott ge-
bracht geſungen, und nun hielt der Pfarrer,
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der Gemeinde Großdalzig die Begrüßungs-
anſprache, dem Jubilar herzlich dankend und
herzliche Segenswünſche ausſprechend, worauf
er durch 2 Schulkinder in Gedichtform
Dank und Segenswunſch ihm darbringen
ließ. Hierauf überreichte Herr Ortsrichter
Albrecht in herzlicher Anſprache als Geſchenk
ſeitens der Gemeinde eine goldene Uhr.
Namens des Patrons und des Gemeinde-
kirchenrats wurde dem Jubilar ein ſchönes
Anerkennungsdiplom durch den Pfarrer über
reicht, wie von dieſem perſönlich der ſegnende
Chriſtus. Nach dem Geſange eines Verſes
dankte Herr Kantor Kitzing bewegten
Herzens.

Kahla (S.-A.), 28. Februar. Jn einem
hieſigen Reſtaurant gerieten geſtern abend
ein Kutſcher und ein Waldhüter in Streit.
Ein in den Streit ſich einmiſchender Geſchirr
führer ſchlug den Waldhüter mit der Hand
ſo heftig an den Kopf, daß er zurücktaumelte
und mit der Schläfe auf einen Stuhl ſchlug.
Die Verletzung war eine ſo ſchwere, daß er
heute an deren Folgen geſtorben iſt.

Vermiſchtes.
Bautzen, 2. März. Wie die „Bautzener Nach

richten“ melden, hat ein ſtarker Schneefall in
der letzten Nacht viel Schaden angerichtet. Ein
großer Teil der auf den Dächern ſtehenden Fern-
ſprechgeſtänge brach unter der Schneelaſt zuſammen.

gen nach außerhalb ſind geſtört. Die Wiederher-
ſtellungsarbeiten, die unter Herbeiziehung auswärti-
ger Baukolonnen ſofort begonnen wurden, dürften
längere Zeit beanſpruchen.

Stettin, 2. März. Während eines orkanartigen
Sturmes in der vorletzten Nacht riß die Ankerkette
des zwiſchen Haugeſund und Bergen liegenden
Dampfers „Thor“; das Schiff ſtrandete und ſank.
Es ſind ungefähr 30 Perſonen ertrunken und nur
drei gerettet.

Bergen, 2. März. Der Dampfer „Thor“ aus
Haugeſund, der 340 Tonnen Rauminhalt hat, lag
dieſe Nacht vor Lyngholmen, eine halbe Meile
nördlich von Haugeſund. Er hatte zehn bis zwölf
Mann Beſatzung und außerdem 25 Leute, wahr-
ſcheinlich Arbeiter, an Bord. Jn ſeiner Nähe lagen
zur Zeit der Kataſtropbe noch zwei größere Dampf-
ſchiffe, die gerettet werden konnten. Um 6 Uhr brach
ein gewaltiger Sturm aus Nord-Weſt los, infolge-
deſſen die Ankerkette riß. „Thor“ trieb nun in
dem orkanhaften Unwetter mit der Breitſeite nach
dem Land, wo er mehrmals anprallte, bis der
Fockmaſt über Bord ging. Schreien um Hilfe und
verzweifelte Rufe erſchollen, aber bald war alles
ſtill. Es war unmöglich, Hilfe zu leiſten. Das
Letzte, das vom Schiff geſehen wurde, war der
Schornſtein, da der „Thor“ wit dem Bug zuerſt
ſank. Mehrere Menſchen wurden kämpfend im
Waſſer geſehen, doch vergebens. 33 Perſonen ſind
umgekommen, und nur zwei, ein Heizer und ein
Arbeiter, ſind gerettet. Der Kapitän des Dampfers
befindet ſich unter den Ertrunkenen. Die meiſten
Leute, die dort den Tod fanden, waren aus Hauge-
ſund und Umgegend.

Gerichtszeitung.
Chicago, 23. Februar. Dieſer Tage wurde,

urteilung der Frauenmörder Johann Hoch hinge-
richtet. Sein Verteidiger verſuchte noch im letzten
Moment, den Verurteilten vom Galgen zu retten.
Die Behörden erklärten ſich auf ſein Verlangen be-
reit, die Hinrichtung um eine Stunde zu verſchieben.
Während dieſer Zeit wollte der Verteidiger ein
letztes Gnadengeſuch einreichen. Der Verurteilte
lächelte, als er von dem Auſfſchub hörte, und be-
ſtellte ſich ein gutes Eſſen, dem er mit großem Jn-
tereſſe zuſprach. Nach dem Eſſen unterhielt er ſich
mit dem Geiſtlichen und rauchte dazu eine Zigarre
Das Gnadengeſuch wurde abſchlägig beſchieden und
Hoch, der bis zum letzten Augenblick ſeine Unſchuld
beteuerte, dem Henker ausgeliefert. Hoch gab zu, 17
Frauen geheiratet zu haben, behauptete jedoch hart-
näckig, daß er keine Schuld an dem Tode irgend-
einer dieſer Frauen habe. Der Mörder hat infolge
der Albernheit vieler Damen, die ihn täglich mit
Blumen und Früchten beſchenkten, im Gefängnis
einen höchſt angenehmen Aufenthalt gehabt

Kleines Feuilleton.
Graugrüne Verſuchsuniform. Mit der für

den 1. April befohlenen Ausgabe von graugrünen
Uniformen an den Stab und zwei Kompagnien
des Lehr Jnfanterie-Bataillons zu Pots
dam dürften die Trageverſuche mit andersfarbigen
als blauen Tuchen in das abſchließende Stadium
tre en. Wie die „N. mil. pol. Korr.“ mitteilt, ent
ſpricht die für das Lehrbataillon gewählte Farbe
genau der Probe, die zurzeit von den beiden Flügel-
adjutanten des Kaiſers, Major v. Neumann--Koſel
und Hauptmann Graf von Soden, getragen wird.
Der Schnitt des Waffenrocks und der Hoſe, welche
beide die gleiche graugrüne Farbe zeigen, weicht
inſofern von dem bisherigen Modell ab, als die
vorderen Waffenrockſchöße auf jeder Seite eine durch

links Tragehaken für das Koppel angebracht ſind
und der (Steh-) Kragen erheblich niedriger iſt. Die
Knöpfe ſind aus ſtumpf gerippter Bronze, ſollen
alſo nicht blank geputzt werden, und ſind nur zum
Durchknöpfen, nicht zum Verdeckt Tragen einge-
richtet. Die Halsbinde iſt im Kragen feſt einge-
näht. Von dem bei den Maſchinengewehrabteilungen
noch getragenen roten Umlegekragen iſt man end-
gültig abgekommen. Dieſer Kragen kommt leicht
außer Form und hat ſich nicht bewährt. Zu
gleicher Zeit mit der Ausgabe dieſer graugrünen
Garnitur wird an die beiden anderen Kompagnien
des Lehr-Bataillons eine neue Garnitur der ſchon
ſeit längerer Zeit erprobten grauen Uniform-
ſt ücke ausgegeben. Auf Grund der Erfahrungen
mit den beiden neuen Grundfarben dürfte nach
dem 1. April 1907 gegebenenfalls die Einführung

v teiner neuen Felduniform für die Infanterie be-
ſchloſſen werden. Außer von dem Lehr-Jnfanterie-
Bataillon werden die grauen und grau grünen Ver-
ſuchsuniformen getragen bei je einem Bataillon
des Grenadier- Regiments König Friedrich Wilhelm I.
in Königsberg Pr. und des Königs-Jnfanterie-
Regiments in Metz, ſowie dem 3. Jäger Bataillon

t d Hho 2 z Mübben und dem Jäger-Bataillon von Neumann1114

in Hirſchberg

WWetterbericht des Kreisblattes.
4 März u bhod oft m i;ſ do St r h weiſeMarz. e DeDent tie DieNiederſchleAtederfchlage

mir 95. März Veränderlich, feuchtkalt, w tieder-

3 45 r J6 Maäar Ab 5 v 19 e V de,Sturmwarni

S Närz J t Ter rr 4

fie 9 reftige Wind uch
Das ganze Otrsnetz und ein großer Teil der Leitun- wie ſchon gemeldet, neun Monate nach ſeiner Ver- Knöpfe geſchloſſene große Taſche zeigen, rechts und

Schwarze und farbige Kleiderstoffe, Seidenstotfe, Besatzartikel, Jacketts. Umhänge, Blusen, Kostüme. Kostümröcke, Unterröcke, Plaids,
Tücher, Korsetts, Schleifen, Jabots, Gürtel, Spitzen, Seidenband. Handschuhe. Wäsche-Ausstattungen ete.

Schwarze Kleiclerstoffe.
Mohair-faconné en zur 2, o0 t. v r
Reinwollener Cheviot e un 79
Grepe-Mohair rer 2.00 r. u 80
Satin-Liberty e Wolle We e Reinwollener Cheviot re
Reinwoll. Kammgarnstoffe e el

Weisse Kleiderstotte. Farbige Kleiderstoffe.
fantasie-Stoff

Armures u. Prepes er
j loppeltbreit, reine WolWoſl-batist e ne We 2.99 38. ws

r. 2,50 bis
50

Mtr. 3.00 II. bisWoh- San

Mtr. 1,25 M.
40

99

brepe-Piqué

Satin-beige

Grepe-Mohair

FSatin-liberty W

Tailor-made

Konfirmanden-Hüte.
Kragen. Manschetten

Konſfirmanden-Krawatten.
Serviteurs. Oberhemden

Konfirmanden-Hosenträger.
Chemisettes. Taschentücher.

Ceschäftshaus

(319

eKönigl. Lotterie Cinnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur 3.

Klaſſe muß bis 5. März erfolgen.
Einige Kaufloſe vorrätig

430) Curtze.Zraufleuten!
empfehle mein großes

Möbel-, Spiegel- und
Polsterwarenlager

bei guter Arbeit und billigſten
Preiſen z. B. (466nußb. fourn. Schrank v. 68 M. an,
nußb. lackirter Schrank v. 25 M. an,
nußb. fourn. Vertikow v. 68 M. an,
nußb. lackirtes Vertikow v. 40 M. an,
nußb. polirter Stegtiſch v. 183 M. an,
nußb. lackirte Bettſtelle v. 12 M. an.

W. Borsdortt,Schmaleſtr. 27, Nähe des Marktes.
Schirmfabriknan u F. B. Heingel,

Leipzigerſtr. 98.
Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
D Reparat. a. Wunſch ſofort.
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

S ſ 9Preußiſcher Veamtenverein.

mm Vortrag
des Herrn Stiftsſuperintendenten
Bithorn, am Montag, den 5.
März ds. Js., abends 8 Uhr, im
Saale der „Reichskrone“ über:
Geſellſchaft und Jndividuum“.

408) Der Vorstand
Aal

waſſer Odol à 85 Pf. und 1 Mk. 50 Pf.,
Thymol 75 Pf.,

Kosmin 1 Mk. 50 Pf.,
Salicyl- u. Thymol-Pasta 50 Pf.,

Kalodont 60 Pf.,
De Ayrrhentinktur
i Oscar Leberl.

Drogen und Parfümerie,
Burgſtraße 16.

Geeeeeeaaaeeeeeee
berissenen-Mais

in geſunder Qualität, empfiehlt als
Zuſatz zum Hafer

Thiio Rudolph,
Gotthardtsstrasse 2

Mehl- u. Futterhandlung. Schroterei
mit elektr. Betrie b. (426

469)

Preise und Auswahl ohne Konkurrenz
erreeeer e e2 h

De

und fein ste
Schuhputzmittel

überall erhältlich!
1500,000 M.„500

ſo gut wie unkündbare (4
InstitutsgelderaufAcker zugünſt. Bed. auszuleih.

Bank-H. Silberberg, ar.
Halberſtadt.

Nohrrübensatt a Pfd. 1I8 Pf.
226) bei Carl Herfurth.)

III Marktplatz

2 un 3.

rSofa und 4 Seſſel,
(blauer Seidenplüſch), Trümeau,
Tiſch 2c., außerdem 2 ſehr gute
Betten (Ober-, Unterbett, Kopfkiſſen
u. Pfühl) preiswert zu verkaufen.
464) Halle'ſche Straße 36b. I.

150 200 M.
monatlicher Verdienst
auch als Vebenerwerb

bietet ſich ſtrebſamen Perſonen
aller Stände auf ſolide Weiſe
ohne Fachkenntniſſe und Riſiko.
Alles Erforderliche gratis und
franko. Off. unter L. 9799 be-
fördert Heinr. Eisler, Hamburg.

20000 Mark
als 1. Hypothek auf ein neues Haus-
grundſtück ſofort oder 1. April zu
leihen geſucht. Offerten unter R. S.
an die Expedition erbeten.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren-
handlung von (140Otto Bretschneider.

h

Dankbarkeft
u mich, gern und unentgeltlich Fals-,ruſt- und hungenieitepdep jeglicher Art

mitzuteilen wie ich durch ein einfaches, billiges
und olgreiches Naturprodukt von

alvollen Leiden befreit worden bin.Jeßrer Baumgartl in Krammel bei Auſſig (Elb
meinem

3 in einem neuer-Eine Wohnung ba Haue,
beſtehend aus 4 Zimmern, 2 Kamm.,
Küche u. Zubebör, im ganzen oder
geteilt, zum 1. April d. J. zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exp.

Agenten Reisende
S

engagieren bei hoher Proyvision überall
für unsere weltberühmten Fabrikate
Grüssner Co., Neurode.

Holzrouleaux- und Jalousienfabrik
gesetzl. geschützte Gardinenenspanner.

Lehrling geſucht
gegen den üblichen Wochenlohn.

Kreisblatt-Druckerei.
Sauberes Mädchen
als Aufwartung geſucht.

Lindenſtraße 14, I.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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Aufmerkſame
fachgemäßze

Bedienungs-

weiſe.

J.
Fertige Wäſche

Unterröcke

Korſetts
Taſchentücher

Schirme
Taillentücher

Strümpfe
Strumpfhalter

u. dergl,

KR1e

480) Entenplan 3
tiir Konfektion. Modewaren und Aussteuer.

Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
—GSGGGUGBOUOUMDm mere vÖ/ e

Zur eempfehle ich

Merseburg.

cke und Blusen

D.

tion
M geschmackvolle Neuheiten Win r weißen und farbigen reinwollenen

derest offenin nberaus reichhaltiger Auswahl.

Passende Besätze und Schneiderei- Artikel in grossen Sortimenten.
Paletots, Jacketts, fertige Kleider, Kleiderrö

von einfacher bis feinſter Ausführung.
I Preiſe wir immer allerbilligſt, mit Ansgabe von Kabattmarken in bewährten Syſtens.

Geſchäftshaus o owitz,
Markt 1920

Sonntag den 4. März.

Koſtenloſe
Abänderung

aller Konfektions
gegenſtände.

Seidene Bänder
Sammetbänder

Gürtel
Schleifen

Haudſchuhe
Krawatten

Kragen
Manſchetten
u. dergl.

für Teppiche, Bettstellen. Herren- Artikel.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdendenginder, welche eine der gieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen ſollen,

findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden Terminen ſtatt:
1. Gehobene Bürger-Knabenſchule:

Donnerſtag, den 8. März, morgens 10 Uhr;
Gehobene Bürger-MädchenſchuleFreitag, den 9. März, morgens 10 Uhr;

3. Höhere Mädchenſchule:
Sonnabend, den 10. März, morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen; der betr. Auf-
nahmeſchei in kann zugleich in Empfang genommen werden.

b. Diejenigen Kinder, welche rn d. J. in eine der hieſigen ge-
hobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am (454Montag, den 2. April er. morgens 10 Uhr,

im Konferenzzimmer der Mädchenſchnlen
zur r Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis, ſo
wie a iterialien mit Zubringen. Auswärtige Kinder müſſen noch
eine Taufbeſd inigung werDas neue Schi tjahr beginnt am Dienſtag, den 3. April.
Die Neulinge ſind am
Klaſſen zuzuführen.

Merfſeburg, den 1.

Hachmittage dieſes Tages (2
Uhr) den bez.

März 1906.
irektor Schulze.

To. Saatkater,
hoch keimfähig und ertragreich, offerieren billigſtv. Se W ad C O.

früher J. G. Stichel. (468Maſchinenfabrik S. Rosch, Merſeburg
empfiehlt

Rud. Sack's Univerſal Mehrſchar- u. Untergrund-Pflüge, Patent
Bippart, Extirpator, Grubber, leichte u. ſchwere Eggen, Drillmaſchinen,Hackmaſchinen re. Ferner Futter u. Häckſelmaſchinen, Jauchepumpen
unzerbrechlich, Centrifugen vollkommenſtes Syſtem, eiſerne dreiteil. Glatt-u. Cambridge-Walzen, Ackerſchleppen 2c.

Kartoffel -Schneildämpf-ſipparate,
eingemauert oder auf Eiſenſockel, jeden Landwirt ſchützt das Ein-
dämpfen ſeiner Kartoffel- Vorräte vor Schaden durch Krankheit und
Fäulniß. Alle Reparaturen u. Umänderungen an Mähmaſchinen erbitte
rechtzeitig und halte akle Erſatzteile zu land wirtſchaftlichen Maſchinen

am Lager. (34300 JTassen Kaffee
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt

mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.Der Kaffee bleibt dabei ein für eornen bekömmliches würziges,

vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. (218
in Paketen und Büchsen sind von gleicher Güte.

Dommerich 8 Co., Anker-Gichorien-fabrik,
MAGBEBURGAaBUCKAU.

hr“Königsberger Neu RoGeldlotterie e7 vorzügl. Mittel zum Neu-AnſtrichZiehung ſchon 10. März. für alte Stuhlrohrſitze empfiehlt
Looſe à 3 Mk. bei (455 Acdler-Drogerie
Louis Zehender, Wilh. Kieslich.

Burgſtr. 20. 470) Jnhaber: Kurt Atzel.

Unsere Erzeugnisse

om's

eifenpulver
Marke Schwaf

ist das beste.Tu haben in aben besseren SKeschäften.

feinste Pflanzenbofter
z m hoch an, raten on d

pollo-Theater e
Halle a. S.

Gaſtſpiel des Original-
Kölner

Zum erſten Male in Halle!

Ca. 60 P
i 111Glänz. Aueſtattungen!

„Japaus
Frauen-Paradies“

ode:

„Tünnes z. Liebesinſel.

Gr. Ausſtattungéspoſſe mir Ge-
e und Tanz in 3 Bildern.

Bild: Cöln am Rhein. S
u. 3. Bild: Japan auf der S
Jnſel O-ko-ſierien. S

Jm 3. Bilde: Gr. Ballett-
Divertiſſement. s
Sonntag, den 4. März: S

2 VorstellungenNachmittags 4 u. abends 8 Uhr. 5

er otten
Novität!

Gaſthofs Verſteigerung.

Der dem Gaſtwirt Heuſchkel gehörige
Gaſthof, Georgſtraße 3, mit Stallungen,
Wirtſchafts-Jnventar, Kegelbahn u. Kon-
zert-Garten, ſoll

Donnerſtag, den 5. April 1906,
vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.
Die überaus günſtigen Bedingungen

können auch vor dem Termine in meinem
Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1906.

360) Fried. M. Kunth.

Direkt Guſtav P o ller.

Poltsheater

Verein andere 5
Handlungs-Comnmtis

von
(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg.

Koſtenfreie Stellenvermittlung für
Prinzipale und Gehülfen:

bis Ende Januar 114000 Stellen beſetzt
Vereinsorgan „Der Handelsſtand“.

Penſion Lebens- und Kranken-Verſiche-
rung. Spar- und Darlehns- ſowieUnterſti itzungs-Kaſſe. Gewährung von

Rechtsſchutz und Rechtsbelehrung.
Eintr eten fi r die

in itereſſen der Handlungsgehülfen.
75 000 itslieer- 321

Ste ande

du Mitoliederbücher werden in

der Zeit vom 5. bis 17. März er.

s (467Gleichzeitig erfolgt die Auszah-
lung der auf 6 o feſtgeſetzten Di-
vidende für vollgezahlte Anteile
und Auszahlung der Guthaben
ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind
in derſelben Zeit die Beiträge zu
enerichten.

Merſeburg, den 2. März 1906
Vorschuss- Verein

zu Merseburg,Eing Genoſſenſch. m. beſch. Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
Preußiſcher Veamtenverein.

Haupt Verſammlung
gemäß S 15 der Satzungen:Montag, den 12. März, abds.
8 Uhr, im Tivoli, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen;
2. Rechnungslegung;
3. Feſtſetzung des Mitgliederbei-

trages
4. Wahl der Vorſtandsmitglieder.

463) Der Vorſtand.

Kunst- Verein
zu Merseburg.

Die Kunſtausſtellung im Schloß
gorten-Salon wird am Sountag, d.
4. d. Mts., von 3 bis 5 Uhr, ohne
dintrit getr geöffnet. Kindern iſt

Zutritt nicht geſtattet.e Der Vorſtand.
Otto Bretschneider,

Eiſenwarenhdlg., Kl. Ritterstr.

Se empfiehltKincden-
Sport-

Leitervagen

und ohne Verde ck, in großer
uswahl u. rei Muſtern.

Es iſt eine ausge-prochen e Tee
heute der Eine den
e durch Zei-

reklame häufiga ihe ſchreien ver„ucht. a Spor t
wagen hier am Pl am längſten, und
bleiben die älte n Geſchäfte bekannt-lich immer e ſolideſten, Aeußerſt

berechneten Pre is kann jeder Käufer
ſich ſelbſt bei mir ableſen, und gebe
ich auf dieſen Artikel bei Barzahlung

W 5 Prozent Rabatt,
welcher ſofort vom Kaufpreiſe ab
gezogen wird. (461
Jeder Radfahrer,

der j tzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,V D ne h eV ehörteile am billigſtenr im sSpezialgeſchäft für Fahrrad

Zubehörteile von
Otto Bretschneider,

Eiſenwarenhdlg., Kl. Riätterstr.
Fahrrad- Glocken von 25 Pfg. an.
Flügel-Pedale v. Mk. 3, an p. Paar.
Luftschläuche., Ia. v. Mk. 3,50 an.
Lanfdecken, Ia., v. Mk. 5,50 an,

mit Garantie
ohne Garantie Mk. 3, u. 4,

Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an.
Oel-Laternen von Mk. 1,40 an.

I Caleium-Carbid äußerſt billig. (462

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 53 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 4. März 1906.

Nachſtehendes e

Ortsſtatut
betreffend die kaufmänniſche

Fortbildungsſchule in Merſeburg:
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 26.
Juli 1900 (Reichs-GeſetzBlatt Seite 871 flg.)
wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe-
treibender und kaufmänniſcher Angeſtellter
und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung für den Gemeindebezirk Merſe
burg Nachſtehendes feſtgeſetzt.

1

Alle im Gemeindebezirk Merſeburg nicht
bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs-
gehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, die
hierſelbſt zu errichtende öffentliche kaufmänniſche
Fortbildungsſchule an den vom Vorſtand
dieſer Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat
bekannt zu machenden Tagen und Stunden
zu beſuchen und an dem Unterricht teilzu-
nehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe
des Schulhalbjhres, in welchem die Schüler
das 17. Lebensjahr vollenden.

8 2.
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind ſolche

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die dem
Schulvorſtand den Nuchweis führen, daß ſie
diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen,
deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt
bildet, oder die eine Jnnungs Her eine andere
Fortbildungs- oder Fachſchule beſuchen, deren
Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in
der öffentlichen kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule anerkannt iſt.

8 3.
Handlungsgehülfen und -Lehrlinge, die

nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet ſind, können auf ihren Wunſch
zur Teilnahme am Unterricht zugelaſſen
werden. Sie haben ein Schulgeld von halb-

1 jährlich 10 Mark zu entrichten. Ueber die
laſſung ſolcher Schüler entſcheidet der Schul
vorſtand.

S 4.
Die Arbeitgeber haben für jeden ihrer zum

Schulbeſuch verpflichteten Handlungsgehülfen
und Lehrlinge zu den Koſten der Schulunter-
haltung einen Beitrag von halbjährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu
entrichten. Die Beitreibung dieſes Beitrages
erfolgt eventl. im Verwaltungszwangsverfahren.

8 5.
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs

der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr-
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende
Beſtimmungen erlaſſen:
1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule

verpflichteten Handlungsgehülfen und
Lehrlinge müſſen ſich zu den für ſie be
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein-
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil
verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich-
neten Lernmittel in den Unterricht mit-
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen.

4. Sie dürfen den Unterricht nicht durch un-
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerätſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

5. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach S 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntzachung vom 26. Juli 1900
(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 871) mit Geldſtrafe
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle

mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht

nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Gtrafe verwirkt iſt.

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum
Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforder-
liche Zeit zu gewähren.

7

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen
beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und
Lehrling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die
Fortbildungsſchule beim Leiter derſelben an-
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage nach-
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben,
wieder abzumelden. Sie haben die zum Be
ſuch der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen
können.

S 8.
Die Arbeitgeber haben einen von ihnen be-

ſchäftigten Handlungsgehülfen oder Lehrling,
der durch Krankheit am Beſuche des Unter-
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten
Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber eine
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen,
daß ein Handlungsgehülfe oder Lehrling aus
dringenden Gründen vom Beſuche des Unter
richts für einzelne Stunden oder für längere
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei
dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean-
tragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſchei-
dung des Schulvorſtandes einholen kann.

9.

Eltern und Vormünder, die dem 8 6 ent-
gegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im
8 7 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflich-
tigen Handlungsgehülfen und Lehrlinge
ohne Elaubnis aus irgend einem Grunde

veranlaſſen, den Unterricht ganz oder teilweiſe
zu verſäumen, oder ihnen die im 8 8 vorge-
ſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben,
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die
Schule verſäumt hat, werden nach 8 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 mit
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver-
mögensfall mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

10

Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule wird
unter der Aufſicht des Magiſtrats von einem
Schulvorſtand verwaltet, der aus 2 Magiſtrats
Mitgliedern, die der Bürgermeiſter ernennt,
aus 2 Stadtverordneten und 2 hieſigen
Kaufleuten, die die Stadtverordneten Ver-
ſammlung auf je 2 Jahre wählt und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſtädtiſchen Verwal
tungsDeputation.

F 11.
Dies Ortsſtatut tritt am 1. April 1906 in

Kraft mit der Maßgabe, daß die vor dem 1.
Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlunzsgehülfen und Lehrlinge von der
Verpflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.
(L. S.) Der Magiſtrat. (252Reinvefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

(L. 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der Dortzende.

B. 4. 7780. Klingholz.

bringen wir hiermit zur Kenntnis mit dem
Bemerken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.
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Roman von E. Eiben.
(44. Fortſetzung.)

Er ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und
blätterte in einem Stoß Akten, als ihm ein
Schreiber den Bankier Cohn und den Frei-
herrn von Leo meldete.

„Jch erwarte die Herren.“
Seine Stimme hatte einen ſchrillen und

doch dumpfen Klang, als töne ſie aus weiter
Ferne.

Gleich nachdem der Schreiber verſchwunden
war, traten die beiden ein.

„Sehr willkommen herzlich willkommen,
meine verehrten Herren!“ begrüßte der Rechts-
anwalt ſie, indem er ihnen entgegentrat und
die dargebotene Hand des Bankters ſchüttelte.
Mit einem lauernden Blicke auf deſſen Be
gleiter fuhr er fort: Wahrſcheinlich Freiherr
von Leo, von dem Sie mir erzählten, Herr
Bankier?“

„Jch habe die Ehre“, entgegnete der Frei-
herr ſchnell, indem er ſeinerſeits die Hand des
Rechtsanwalts ergriff und drückte.

„Bitte, nehmen Sie Platz!“ ſagte dieſer
höflich und rückte zwei Seſſel näher. „Wie
ich glaube, führt Sie eine diskrete Angelegen-
heit zu mir. Jrre ich nicht

„Allerdings die bewußte diskrete Ange
legenheit, worüber ich neulich mit Jhnen ſprach,
Herr Doktor“, entgegneee der Bankier. „Sie
wiſſen, es betrifft die Verheiratung meines
jungen Freundes mit meiner liebenswürdigen
Nichte Sarah Stein. Haben Sie das Schrift-
ſtück ausgefertigt

„Es harrt der Unterſchrift, meine Herren“,
erklärte der Rechtsanwalt. „Jch hoffe, gegen
die Form werden Sie nichts einzuwenden
haben. Erlauben Sie, daß ich Jhnen die Ur-
kunde vorleſe!“

Der Rechtsanwalt verlas eine mit juri-
ſtiſcher Spitzfindigkeit verfaßte Schuldurkunde,
wonach der Freiherr von Leo dem Bankier
nach und nach die Summe von zwei Milli-
onen ſchuldig geworden ſein ſollte. Dem
Bankier wurde ferner Deckung dieſer Summe
aus dem unter ſeiner vormundſchaftlichen

Verwaltung ſtehenden Vermögen des Frau
leins Sarah Stein, der Braut des Freiherrn
von Leo, zugeſichert, und zwar mit Verfall
zeit am Hochzeitstage der Beiden.

Als der Rechtsanwalt die Verleſung be
endet hatte, tauſchte er ſchnell einen ver
ſtändnisinnigen Blick mit dem Bankier.
Dieſer nickte unmerklich mit dem Haupte.
Dem Freiherrn entging dieſes flüchtige und
doch ſo bedeutſame Mienenſpiel der Beiden.

„Sind die Herren mit Jnhalt und Form
der Schuldurkunde einverſtanden fragte der
Rechtsanwalt geſchäftsmäßig.

„Jch bin damit zufrieden,“ erklärte der
Bankier.

„Und Sie, Herr von Leo?“
Der Freiherr ſaß nachdenklich da jetzt

erhob er das Haupt und blickte den Rechts-
anwalt forſchend an.

„Wer bürgt mir dafür,“ ſagte er langſam,
„daß dieſe Urkunde nicht auch dann geltend
gemacht wird, wenn aus meiner beabſichtigten
Verheiratung mit Fräulein Stein nichts
werden ſollte

„Meine Ehre beteuerte der Bankier und
legte die Hand aufs Herz. „Zudem iſt dieſe
Gefahr ja vollſtädig ausgeſchloſſen

„Das finde ich eben nicht“, fuhr der Freiherr mit
nachdrücklichem Tone fort. „Sie erlauben
wohl, daß ich in einer ſolchen Angelegenheit
nicht mit einem Ding wie der Ehre, einem
weſenloſen Nichts, rechne.“

„Das ſchmeckt ja beinahe wie Beleidigung“,
brummte der Banrier und rückte ärgerlich den
Seſſel ein wenig zur Seite.

„Mein lieber Freiherr nahm jetzt der
Rechtsanwalt mit überlegenem Lächeln das
Wort, „Jhr Bedenken entbehrt jeden Grundes.
Merken Sie auf, hier ſteht: Schuldſchein über
eine Forderung von zwei Millionen Mark
Verfallzeit am Hochzeitstage des Fräuleins
Stein mit dem Freiherrn von Leo. Wollte
der Herr. Bankier von dieſer Urkunde auch in
dem Falle, daß die geplante Verbindung nicht
zu Stande kommen ſollte, Gebrauch machen,
ſo hätte er doch zunächſt den Nachweis zu
führen, wie Sie ihm jene Summe ſchuldig
geworden ſeien. Dieſen Nachweis könnte er

Sonntag, den 4. März.
aber auf keinen Fall führen. Faſſen Sie fer

ner den Sinn der Formel: Verfallzeit am
vHochzeitstage! vollkommen Das heißt mit

anderen Worten Nur dann, wenn die näher
bezeichnete Hochzeit eintritt, iſt die Summe
fällig, im anderen Falle nie! Verſtehen
Sie, mein Herr

Der Freiherr nickte gedankenvoll mit dem
Haupte.

„Sie haben mich mit Jhrer Erklärung un
ruhig gemacht, Herr Doktor,“ ſagte der
Bankier. „Nachträglich ſteigt in mir auch
ein Bedenken auf. Wie? wenn mich der
Freiherr am Hochzeitstage veranlaſſen ſollte,
den Nachweis der Rechtmäßigkeit der Forde-
rung zu führcen?! Das ich geſtehe es
offen iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Als
Heiratsvermittler kann ich mich doch nicht
aufſpielen und auch dann wäre ein ſo hohes
Honorar rechtlich nicht eintreibbar.“

„Jhr Bedenken wiegt ſchwer,“ geſtand der
Rechtsanwalt zu. „Die ganze Angelegen-
heit iſt eine Vertrauensſache, die Urkunde
nur das formale Kleid dazu. Eine andere
Form gibt es nicht, Herr Bankier, Sie eini-
germaßen ſicher zu ſtellen. Jch rate Jhnen,
vertrauen Sie dem Freiherrn rückhaltlos.
Wer in ſo nahe Beziehung zu Jhnen treten
will, kann Sie nicht täuſchen wollen. En-
ſchließen Sie ſich, meine Herren!“

„Jch werde Sie nicht täuſchen, Herr Ban
kier,“ ließ ſich jetzt der Freiherr vernehmen.
„Jch ſehe ein, daß mein Bedenken grundlos
war. Jch bin bereit zu unterzeichnen.“

„Gut es ſei!“ ſagte der Bankier mit
einem erheuchelten ſchweren Seufzer. Nur
ſchlecht verhehlten die buſchigen Brauen das
triumphierende Aufleuchten ſeiner liſtigen
Augen. (Fortſetzung folgt.)

Heitgemäße Betrachtungen.
„Die Anſichtskarte!“

Sie kam und hielt ſich lange Zeit,
doch wird ſie bald entſchwinden, man
wird ſie ſchließlich weit und breit nur noch
vereinzelt finden. Jhr fragt warum?
O fraget nicht es kann ja nicht ſo bleiben!

Denn werden ſoll zur Steuerpflicht
das Anſichtskarten Schreiben! Die
Reichstags Steuer Kommiſſion iſt zum
Beſchluß gekommen und hat die An-
ſichts Karte ſchon ſehr ſcharf auf's
Korn genommen. Man meint, wo viel
geſchrieben wird an Grüßen aus der
Ferne, trägt man (ob man ſich da nicht
irrt auch eine Steuer gerne!
Schön iſt es, wenn der Reichsfinanz ein
Goldſtrom fließt, ein neuer und wenn
die Kaſſe neuen Glanz bekommt durch
neue Steuer! Drum wird die Anſichts
karte ſchon ein Opfer bringen müſſen
das meint die Steuer-Kommiſſion, und die
muß es doch wiſſen! Beſchlüſſe faßt
man oſt ſehr glatt, Ausführung macht
Beſchwerden, und außerdem zwei Seiten
hat meiſt jedes Ding auf Erden und
eine Schattenſeite iſt vorhanden, die man
meiſt vergißt wird teurer uns das Grüßen,

wer hat es denn zu büßen? Die
Anſichtskarten-Poeſie wird mehr und mehr
entſchwinden, die Anſichtskarten-Jnduſtrie

nur wenig Abſatz finden! denn wird
verſteuert hier zu Land uns noch das Grüße
Schreiben, legt man die Feder aus der Hand
und läßt es eben bleiben! Wenn man die
neue Steuer bringt wem kommt ſie denn zu
ſtatten Jn dieſem Fall giebts unbedingt

gleichmäßig Licht und Schatten, denn
was dem Reich hier einerſeits die Steuer
bringt an Haben, wird durch die Poſt es
andrerſeits dann wieder Ausfall haben!

Geſchrieben wurden unbeirrt Millionen
Anſichtskarten, was ſpäter noch geſchrieben
wird bleibt eben abzuwarten! Und
ſagt die Reichstags Mehrheit „ja“ zum
Kommiſſtons-Beſchluſſe, dann iſt die neue
Steuer da zu manchen Mann's Verdruſſe!

O Anſichtskartenherrlichkeit dann
wirſt du bald entſchwinden dein letztes
Stück wird mit der Zeit Platz im Muſeum
finden! Wenn jemand eine Reiſe tut
dann müht er ſich nicht weiter Grüßt in
die Ferne mit dem Hut und ſpart
ſein Geld!

Ernſt Heiter.
Für die Redaktion verantwortlich Ru dorf Heine D Drug und Verlag von Ru dorf Heine in Merſeburg.
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